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Politiſche Nachrichten. 
Haag, den 19ten März. 

In Herzogenbuſch ſpricht man von einem all⸗ 
gemeinen Cantonnirungswechſel, der mit Anfang 
Aprils eintreten ſoll. — Auch bei uns regen ſich 
myſtiſche Umtriebe; fo mußte am 16ten zu Ulrum 
ein Menſch, welcher waͤhrend der Predigt dem 
Geiſtlichen zurief: Wolf, komm herab! dem Mi⸗ 
litair uͤbergeben werden; er iſt nach Groͤningen 
transportirt worden. 

Paris, den 18ten Maͤrz. 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten eine ſehr duͤſtere 
Schilderung von der Lage der Republik Mexico. 
Das Volk iſt mit ſeiner Regierung, mit den end⸗ 
loſen Streitigkeiten der Militairanführer fo unzu⸗ 
frieden, und dabei uͤber die Verſchleuderung der 
Staatsgelder ſo entruͤſtet, daß es die Foͤderation 
auflöfen, und drei bis vier verſchiedene Republiken 
bilden will. Santa Ana hat die Grundfäge, die 
ihm zur Praͤſidentenwuͤrde verhalfen, verlaͤugnet, 
und ſich einer Kamarilla von ehrgeizigen Ariſtokra⸗ 
ten, Prieſtern und Militairs in die Arme gewor⸗ 
fen. Bei feinem Einzug in Mexico hatte er die 
von feinem Vorgänger verfügte Verbannung meh: 
rerer Biſchoͤfe, Prälaten, und anderer Individuen 
zurückgenommen und erklärt, daß in Zukunft kein 
Mexicaner mehr wegen ſeiner politiſchen Meinungen 
beunruhigt, noch ohne Urtheil verbannt werden 
ſolle. Dennoch ſcheint nach den Klagen der Mer 


xicaniſchen Preſſe zu urtheilen, dort ein Syſtem 
des militairiſchen Despotismus zu herrſchen, das 
hundertmal aͤrger iſt, als ſelbſt die Inquiſition. 
Die Gouverneurs mehrerer Provinzen haben eine 
Menge achtbarer Buͤrger verbannt oder deportiren 
laſſen. 

Die Election von Bordeaux berichtet, daß 
zwei Franzoͤſiſche Corvetten, Aſtrolabe und Emu⸗ 
lation, vor den Alfaren kreuzen, um jeden Ver⸗ 
ſuch oder jede Expedition der Carliſten zu verhin⸗ 
dern, die man an den Kuͤſten von Valencia und 
Catalonien wuͤrde unternehmen wollen. — Aus 
Palma ſchreibt man, daß der Lieutenant Cardero 
dort angekommen iſt. — Am 16ten Februar hat 
im Kloſter des heiligen Franziscus zu Keres ein 
aͤußerſt blutiger Streit ſtattgehabt. Die ehrwuͤr⸗ 
digen Vaͤter durchbohrten einander mit Dolchſtichen. 
Die Civilbehoͤrden waren genoͤthigt, bei dieſem 
ſcandaloͤſen Auftritt zu interveniren, und um die 
Kaͤmpfenden zu trennen, mußten Truppen in das 
Kloſter geſandt werden. 

Den 19ten März. 

Es iſt zuverläßig, daß Zumalacarreguy im Fruͤh⸗ 
ling mit 40,000 Mann ins Feld rücken wird. Die 
Unterſtuͤtzungen an Gelde, Pferden und ſonſtigem 
Bedarf find von der ſpaniſchen Grenze aus fort: 
während aufs thätigfte betrieben worden. Ganz 
beſonders aber von dem Arrondiſſement von Mau: 
leon aus. Man fagt, die carliſtiſche Armee würde 
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in zwei Haupt⸗Corps getheilt werden, deren eines Aus Bilbao ſchreibt man unterm 15ten: Das 
Zumalacarreguy, das andere Iturralde befehligen Unglück dieſer Stadt geht über alle Beſchreibung. 
ſoll. Don Carlos wird bei Iturralde bleiben. Vor vier Tagen umringten die Carliſten ſie förm⸗ 
Dieſer iſt ein aͤußerſt thaͤtiger und muthiger Soldat, lich, brannten alle Mühlen nieder, und maſſakrir⸗ 
der ſeine Operationen mit der groͤßten Schnelligkeit ten die Beſatzung von 40 Mann, welche an der 
und Puͤnktlichkeit betreiben wird. Er iſt immer neuen Brucke ſtand. 
vor der Front. Indeſſen hat er doch bis jetzt nur Madrid, den Sten Maͤrz. 
eine ſchwache Parthei und es iſt ungewiß, ob er Man verſichert, daß der General Valdez mit 
jemals ein Uebergewicht Über die Bevoͤlkerung ge⸗ einer Section feines Miniſteriums nach Burgos ab⸗ 
winnen wird, welche gegen Zumalacarreguy völlig gehen werde, um dem Kriegsſchauplatz näher zu 
unterwuͤrfig iſt. ſeyn. General Cordowa verlaͤßt morgen Madrid 


Den 20ſten März. an der Spitze einer Brigade von 5 Bataillonen. 


General Mina iſt am 14ten in Eliſondo ange- Er begiebt ſich zuvoͤrderſt nach Caſtilien, um die 
kommen, um ein neues Convoi einzuholen. Er Gegenden von Burgos und Soria, die der ge⸗ 
hat 10,000 Mann bei ſich. In Eliſondo fand er woͤhnliche Schlupfwinkel der Bande Merinos ſind, 
2000 Mann von der Diviſion Ocanas, 800 Mann zu ſaͤubern. 
unter dem Befehlshaber dieſes Platzes, Zugarra⸗ Konſtantinopel, den 28ſten Februar. 
murdi, und 2500 Mann von der Diviſion Jau⸗ Hier. ift. Alles in Aufregung: die Flotte, die 
reguys. Im Ganzen ſtehen ihm alſo 15,300 Mann Armee, Vertheidigungsanſtalten aller Art werden 
zur Verfügung. — Am 16ten follte das von Mina in Bewegung geſetzt, um ſich gegen einen Ueber: 
erwartete Convoi von Bayonne unter der Eskorte fall ſicher zu ſtellen. Die Engliſche Flotte iſt wie⸗ 
Franzoͤſiſcher Truppen abgehen. — Der Gazette der bei Vurla angekommen, Niemand weiß zu 
de France wird außerdem noch aus Bayonne welchem Zwecke. Die Pforte, beſtuͤrzt uͤber dieſe 
mitgetheilt: Mina ſchreibt, daß er auf ſeinem ihr unerwartete Erſcheinung, fuͤrchtet einen unvor⸗ 
Marſche von Pampelona nach Eliſondo angegriffen geſehenen Schlag, ſie beeilt ſich, die Dardanellen⸗ 
worden iſt, daß er 7 Todte und 73 Verwundete ge⸗ ſchloͤſſer zu verſtaͤrken, um Widerſtand leiſten zu 
habt und die Carliſten großen Verluſt erlitten haben. konnen, ſalls der Eingang der Meerenge erzwun⸗ 

Den 23ſten März. gen werden ſollte. Sie ſoll den Ruſſiſchen Bot⸗ 

Am I4ten d. M. hat Mina das ſchoͤne Dorf Le- ſchafter beſchworen haben, ſeinerſeits ebenfalls mit: 
caroz bei Eliſondo niederbrennen laſſen, weil die zuwirken, damit nicht ungeſtraft das Völkerrecht 
Einwohner dieſes Ortes am 12ten ihre Wohnungen verletzt werde, falls die Engliſche Regierung es 
verließen und, da die Carliſten die Belagerung von unternehmen ſollte, ihr gewaltthaͤtig ein Zugeſtaͤnd⸗ 
Eliſondo aufhoben, den Inſurgenten mit allen ih-Dniß abdringen zu wollen, das nur auf dem Wege 
ten Heerden und ſaͤmmtlichem Habe folgten. Alle freundſchaftlicher Verſtaͤndigung zu erreichen ſey. 
Einwohner wurden je fünf mit Stricken an einan- Gewiß wird der Repraͤſentant Rußlands jener Auf⸗ 
der gebunden. Jede ſolche Gruppe looſte, und forderung Gehoͤr ſchenken, wenn er die Nothwen⸗ 
immer eins von den fünf Individuen, aus denen digkeit davon einfehen ſollte; er iſt in der Lage, 
ſie beſtand, wurde erſchoſſen. Die uͤbrigen wur⸗ aufs ſchnellſte dem Wunſche der Pforte entſprechen 


den, alſo geknebelt, bis nach Pampeluna geſchleppt. zu koͤnnen, denn die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe in den 


— Etwa 12 Perſonen befanden ſich in dem be⸗ Häfen der Krim find zu feiner Verfügung geſtellt, 
nachbarten Gehölze verſteckt und wurden durch die und würden auf den erſten Wink hierher eilen. 
Scharſſchuͤtzen des Regiments der Königin erſchoſſen. Bis jezt ſcheint indeſſen noch nichts die Ergreifung 
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ſolcher extremen Maßregeln zu rechtfertigen. — 
In Syrien iſt Alles beim Alten, der kleine Krieg 
zwiſchen den Eingebornen und den Egyptiern wird 
mit Erbitterung und abwechſelndem Gluͤck ſortge⸗ 
führt. — In Griechenland herrſcht Ruhe, aber 
noch kein Vertrauen. Der Koͤnig und ſeine Rath⸗ 
geber werden Mühe haben, das Land zu europaͤi⸗ 
ſiren. — In Perſien iſt die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt, der Schah regiert ungeſtoͤrt uͤber das ganze 
Land, ſeine Gegner haben ſich ihm unterworfen, 
um Verzeihung gefleht und ſie erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 28ſten Maͤrz ſtarb zu Berlin der wirkliche 
geheime Staats- und Cabinets⸗Miniſter, Herr 
Graf von Bernstorff, an den Folgen eines Schlag⸗ 
fluſſes, der ihn am 18ten d. M. betroffen hatte. 

Die Preuß. Staatszeitung enthaͤlt Folgendes aus 
Frankfurt an der Oder: Die für den Großhandel 
nunmehr beendigte Reminiscere⸗Meſſe iſt für den 
Abſatz der rohen Producte, ſo wie auch für den 
Verkauf von Tuchwaaren mittler Qualitaͤt recht 
gut ausgefallen. Es waren über 52,000 Gentner 
Waaren aller Art auf dem Platze; uͤber 1000 Cent⸗ 
ner mehr als zu der Reminiscere-Meſſe des vorigen 
Jahres. Die Zahl der Meßfremden betrug nach 
den Fremden = Liften 6176; über 400 Perſonen 
mehr als zu der gleichnamigen vorjaͤhrigen Meſſe. 
Tuchwaaren ſind 6618 Centner eingegangen, von 
welchen die feinen und die ganz ordinairen wenig 
Begehr fanden. Von den Baumwollen⸗Waaren 
wurden die Engliſchen wenig geſucht. Die Sei⸗ 
den⸗ und Halbſeiden-Waaren fanden mehr und 
minder mittelmaͤßigen Abſatz. Die Leinen⸗Waa⸗ 
ren ſtehen hoch im Preiſe, und es war der Vorrath 
ſo wie der Abſatz derſelben nicht betraͤchtlich. Fuͤr 
die kurzen Waaren iſt zu Martini die Hauptmeſſe. 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren, ſo wie Porzellan-, 
Glas-, Horn⸗, Holz = und Leder⸗Waaren fanden 
meiſt mittelmäßigen Abſatz. Die vorhandenen Rauch 
Waaren wurden raſch zu niedrigen Preiſen verkauft. 
Rind: und Roßhaͤute, Kalb⸗ und Ziegenfelle fan⸗ 


den groͤßtentheils, Haſenfelle weniger Käufer. Hoͤr⸗ 
ner und Geweihe wurden alle verkauft; Pferdes 
haare und Schweineborſten groͤßtentheils. Von. 
Bettfedern, Daunen und Federpoſen iſt wenig uͤbrig 
geblieben. Wachs und Honig wurden gaͤnzlich ver⸗ 
kauft; desgleichen Flachs und Hanf. Wolle war 
mit Einſchluß des Beſtandes aus der Martini⸗Meſſe 
3649 Centner auf dem Platze, und wurde zu er⸗ 
hoͤhten Preiſen gaͤnzlich aufgeraͤumt. Der mit der 
Meſſe verbundene Pferdemarkt war ſtark beſetzt und 
der Handel bei ziemlich hohen Preiſen lebhaft. In⸗ 
laͤndiſche Einkäufer aus dem oͤſtlichen Theile der 
Monarchie hatten ſich zahlreich eingefunden. Von 
den auslaͤndiſchen Einkaͤufern fehlten hauptſaͤchlich 
die Polen. Es ſind viel Tuchwaaren und rohe 
Produete nach dem Auslande abgefuͤhrt worden. 
Unter dem Federvieh im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg herrſcht in mehreren Ortſchaften des Wirſitzer 
Kreiſes eine ſchnell toͤdtende Seuche; in dem Dorfe 
Dembenke ſtarben in einer Nacht 200 Enten. 


Vor Kurzem verſuchte zu Averdon in Frankreich 
ein Hufſchmied feiner Frau die Zunge auszureißen;- 
nach vergeblichen Anſtrengungen, ſeinen Plan ver⸗ 
mittelſt der Finger auszufuͤhren, ergriff er ein Scheer⸗ 
meſſer und wollte dieſes Organ abſchneiden, aber 
der Frau gelang es, ſich dieſes Inſtruments zu be⸗ 
maͤchtigen und es zum Fenſter hinauszuwerfen. Die 
auf das Geſchrei der Frau herbeigeeilten Nachbarn 
bemaͤchtigten ſich des Mannes und ſperrten ihn pro⸗ 
viſoriſch in einen Keller. Als die Gensd'armerie 
ankam, um ihn zu verhaften, war er entwiſcht. 
Das ungluͤckliche Opfer dieſes unſinnigen Verſuchs 
iſt ſehr leidend. 

Neulich hatten zwei Brüder, Bauerburſchen zu 
Aichſtetten im Wuͤrtembergiſchen, mit einander Streit 
im elterlichen Haufe wegen einer Muͤtze. Nach kurs 
zem Wortwechſel und Handgemenge zog der juͤn⸗ 
gere Bruder, 16 Jahre alt, ſein Meſſer aus der 
Taſche und ſtieß es dem alteren, 19jaͤhrigen Bru⸗ 
der in den Unterleib, ſo daß dieſer nach einer Stunde 
ſtarb. 


Am Eten März ereignete ſich zu Olbernhau in 
Sachſen ein großes Ungluͤck. Es war fruͤh 7 Uhr, 
als ein fuͤrchterlicher Donnerſchlag die daſigen Ein⸗ 
wohner erſchreckte. Die Pulvermuͤhle hatte ſich mit 
75 Centnern Pulver entzuͤndet und wurde mit die⸗ 
ſem grauſen Knall, der ſo furchtbar ſtark war, daß 
man ihn 4 Stunden weit, ja ſogar in Freiberg, 
7 Stunden von dort, vernehmen konnte, in die 
Luft geſprengt. Um die Pulvermuͤhle ſtehen noch 
12 Gebaͤude; dieſe ſind, obgleich meiſt von Stei⸗ 
nen aufgeführt, dennoch zum Theil fo ruinirt, daß 
ſie, wo nicht ganz von Neuem, doch bedeutend 
reparirt werden muͤſſen. Von den vielen Fenſtern 
in den 12 Gebaͤuden iſt auch nicht eine Scheibe 
mehr ganz, und in den mehr entſernten Haͤuſern 
flürzten plotzlich die Oefen in den Stuben mit Ge: 
polter zufammen. Dem Werkmeiſter der Pulver: 
fabrik, der ſich eben vor dem Spiegel ankleidete, 
riß es ein Ohr ab. Aber auch ein Menſchenleben 
ging bei dieſem unglücklichen Ereigniſſe verloren. 
Ein Arbeiter, der ſich gerade allein in dem unheil⸗ 
vollen Augenblicke in der Muͤhle befand, wurde in 
die Luft geſprengt und voͤllig zerriſſen. Dieſer 
ungluͤckliche Mann hinterlaͤßt eine Wittwe mit 2 
Kindern. — Das in einem Gewoͤlbe aufbewahrte 
Pulver blieb unverſehrt. : 

In der Nacht zum 17 ten März hat in einer der 
Vorſtaͤdte Luͤttichs ein bedeutender Erdſturz ſtattge⸗ 
funden. Es hat ſich an der eingeſtuͤrzten Stelle ein 
Teich von 40 bis 50 Fuß im Umfang gebildet. 

In der Kohlengrube von St. Marguerite bei Luͤt⸗ 
tich hat ſich am 18ten Maͤrz folgendes Ungluͤck zu⸗ 
getragen: Vier Arbeiter fliegen in den Schacht, 
als plotzlich eine Exploſion ausbrach, welche den 
einen toͤdtete, die andern ſchrecklich verwundete. 

Man zh in Deutſchland mehr als 40 Thuͤrme, 
in welche ſeit einem Monat der Blitz eingeſchlagen 
hat, und faſt uͤberall auf gleiche Weiſe; erſt Leuch⸗ 
ten um den Thurm, dann ein heſtiger Schlag 
unter Schneegeſtoͤber, ſpaͤteres Entdecken des Ein: 
ſchlagens, wenn ſchon die Helmſtange verbrannt war. 
In der Nacht zum aa März brannte in 


Danzig ein auf der Altſtadt gelegenes, dem Bi: 


ckermeiſter Brandt gehörendes Wohnhaus ab. Bald 


nach Mitternacht brach das Feuer aus und machte 
waͤhrend weniger Minuten die unglaublichſten Fort⸗ 
ſchritte, fo daß die in die Höhe führenden Treppen 
bereits in vollen Flammen ſtanden, als die im 
Hauſe wohnenden eilf Soldaten erwachten. Sechs 
derſelben, welche im erſten Stock wohnten, gelang 
es ungefaͤhrdet das Freie zu erreichen; den fünfen 
hingegen, welche eine Etage höher ihre Schlafſtelle 
hatten, war es unmoͤglich die Treppen zu paſſiren. 
Drei derſelben ſtuͤrzten ſich, mit Brandwunden 
bedeckt, in der Verzweiflung zum Fenſter hinaus, 
von denen zwei durch den Fall dermaßen zugerich⸗ 
tet wurden, daß ſie ſofort ins Lazareth gebracht 

werden mußten, während ber dritte den Sprung, 
ohne irgend dadurch beſchaͤbigt zu werden, voll 
brachte. Das war das Schickſal von Dreien jener 
Fuͤnfe, waͤhrend die beiden Anderen — den Tod 
in den Flammen fanden. Man ſah ſie am Fen⸗ 
ſter, im Begriff fich hinunter zu ſtuͤrzen, als fie, 
wahrſcheinlich durch das Verſinken des Fußbodens, 
plotzlich verſchwanden. Wegen verdaͤchtiger vor 
dem Brande ſtattgehabter Aeußerungen iſt der Haus⸗ 
wirth Brandt, der ſchon vielfach in Criminal⸗Un⸗ 
terſuchung geſtanden und ſelbſt einem Correctivum 
bereits unterworfen geweſen, mit ſeiner Ehefrau, 
Behufs weiterer Unterſuchung, in Verwahrſam ge⸗ 

nommen worden. 

Am 20ſten März des Nachmittags trat der ehe⸗ 
malige Advocat Stanislaus Malinowski zu War: 
ſchau in die Arbeitsſtube des Praͤſidenten vom War: 
ſchauer Civiltribunal, Brzozowski, der in Gegen: 
wart zweier Unterbeamten an ſeinem Arbeitstiſche 
Unterſchriften ausfertigte, faßte ſofort den Praͤſi⸗ 
denten am Kopfe und ſchnitt ihm mit einem Küchen: 
meſſer, das er denſelben Tag gekauft und wie ein 
Raſirmeſſer ſcharf geſchliffen hatte, faſt ganz den 
Hals ab. Der Praͤſident war auf der Stelle todt. 
Die That war das Werk eines Augenblicks; der 
ergriffene Verbrecher geſtand, daß Rache ihn m 
der Handlung . 


Beilage zu Nr. 14 


der Ober⸗ und Niederlauſitzer Fama. 
Den 2ten April 1855, f 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder Laufig. 
\ (Fortſetzung.) 


Siegismunds Nachfolger war ſein Schwieger⸗ 
ſohn Albert, Herzog von Oeſterreich, und im Früh⸗ 
linge 1438 wurde er auch zum Nachfolger in der 
Kaiſerwuͤrde erwaͤhlt. Im October ſchickte ſich Als 
bert II. zu einer Reiſe durch die Oberlauſitz nach 
Schleſien an, kam am 28ſten deſſelben Monats 
nach Görlitz, und blieb 15 Tage lang biefelbft,*) 
binnen welcher Zeit er auf dem Rathhauſe gehul⸗ 
digt wurde, und er der Stadt alle ihre Privilegien 
beftätigte, auch gab er derſelben, wegen ihrer 
Schulden, auf 4 Jahre ein freies Geleite durch 
Ungarn, Oeſterreich und Maͤhren. Im Jahre 
1439 verfiel Albert II. in eine harte Krankheit. 
Er bekam den Durchfall, welcher zu haͤufig ge⸗ 
noſſenen Melonen zugeſchrieben wurde, ſtarb am 
27 ſten October, und hinterließ ſeine Gemahlin hoch⸗ 
ſchwanger. Am 22ſten Februar 1440 wurde die 
Koͤnigin entbunden, und zwar von einem Prinzen, 
Ladislau, der, weil er erſt nach des Vaters Tode 
geboren wurde, den Namen Poſthumus bekam. 
Ladislaus Poſthumus, insgemein König Laßlau, 
deſſen Mutter ihn, da er noch nicht 4 Wochen alt 
war, zu Stuhlweißenburg mit der ungariſchen Krone 

krönen ließ, ward Herr der Oberlauſitz, und wäh: 
rend ſeiner Minderjaͤhrigkeit uͤbernahm ſein Vetter, 
der roͤmiſche König Friedrich III., als Vormund 
die Herrſchaft. 1454 that Ladislaus, unter Be⸗ 
gleitung des Statthalters in Boͤhmen, George 
Podiebrad, eine Reiſe durch die Oberlauſitz nach 


) Nach den Raths rechnungen hat die Gegenwart des Kö: 
nige der Stadt Görlie 134 Schock 10 Grofchen ge⸗ 
koſtet, und ee mußte die Bürgerfchaft, weil nicht fo 
viel Geld in Caſſe war, Vorſchüͤſſe thun, 


Schleſien. Am 29ſten November kam er in Goͤr⸗ 
litz an, wo ihm am folgenden Tage gehuldigt ward, 
und er beſtaͤtigte der Stadt alle ihre Privilegien. 
In demſelben Jahre befreite er die Prieſter der 
Stühle Goͤrlitz, Reichenbach und Seidenberg, für 
ſich und ihre Wiedemuthsleute von ven öffentlichen 
Abgaben, weil fie in Goͤrlitz jährlich zuſammen 
kamen, die Gedaͤchtnißtage der Könige in Böhmen 
zu feiern. Im Jahre 1457 wollte Ladislaus ſich 
mit der Prinzeſſin Magdalena, Koͤnigs Carl in 
Frankreich Tochter, vermaͤhlen, und er reiſte nach 
Prag, um daſelbſt, auf Vorſtellung George Po⸗ 
diebrads, fein Beilager mit dieſer Prinzeſſin zu 
vollziehen. Am 22ſten November wurde er aber 
krank, und ſtarb, nicht ohne Verdacht ihm beige⸗ 
brachten Gifts, am folgenden Tage. Nach deſſen 
Tode fanden ſich verſchiedene Mitwerber um die 
boͤhmiſche Krone. Der Statthalter, George Po⸗ 
diebrad, der ſchon unter Ladislaus alles in Boͤh⸗ 
men regiert hatte, wußte es ſo einzuleiten, daß 
die Boͤhmen keinen auswaͤrtigen Koͤnig verlangten. 
Es wurde ein Landtag in Prag ausgeſchrieben, 
welchen George Podiebrad mit Truppen hinlaͤng⸗ 
lich beſetzen ließ, und es kam dahin, daß derſelbe 
am 2ten März 1458, zur Freude des Voiks, und 
beſonders der Huſſitiſchgeſinnten, zum Könige aus: 
geruſen wurde. Am 7ten Mai wurde er in Prag 
von zwei ungariſchen Biſchoͤffen gekroͤnt, welche 
ihm ſein Schwiegerſohn, Matthias, den die Un⸗ 
garn zum Koͤnige erwaͤhlt hatten, zuſchickte. Da 
er die Parthei derer hielt, die im Abendmahl den 
Kelch verlangten, ſo hatte er an allen denen, welche 
paͤpſtlich geſinnt waren, heftige Gegner und dar⸗ 
um waren ihm auch die meiſten in Mähren, Schle⸗ 
ſien und in den Lauſitzen entgegen. Doch da ihn 
nicht nur der Kaifer und die Reichs fuͤrſten, fondern 
auch der Papſt Pius II. ſelbſt, in der Hoffnung 


ihn zu gewinnen, als König erkannte, fo huldig⸗ 
ten ihm auch die Lauſitzer 1459. Nur die Bres⸗ 
lauer und der Herzog Balthaſar von Sagan, ſo 
wie die Herren von Cottbus in der Niederlauſitz 
wollten ſich ihm nicht unterwerfen. Ein boͤhmiſches 
Heer nahm aber im Auguſt 1461 dem Herzoge 
Balthaſar Sagan weg, gab es ſeinem Bruder 
Hans in Priebus und zwang gegen den Anfang 
des naͤchſtfolgenden Novembers den von Cottbus 
zum Gehorſam. Nun blieb das Land beruhigt 
bis zu Anfange des Jahres 1467, da der Papſt 
auf wiederholtes Anſuchen der Catholiſchen, beſon⸗ 
ders des Herzogs von Sagan und der Breslauer 
den bisher mit Muͤhe erhaltenen Frieden ſtoͤrte und 
eine Bannbulle gegen den König ergehen ließ. 
Auch in den Lauſitzen ſollte ſie ſchon im Januar 
1467 bekannt gemacht werden; der Geiſtliche aber, 
der den Auftrag dazu hatte, der Vicar des Biſchofs 
von Meißen, Caspar Mariena, ließ ſich durch 
Wenzel von Biberſtein auf Sorau bewegen, die 
Bekanntmachung des Bannes bis 14 Tage nach 
Oſtern zu verſchieben. Melchior von Loͤben auf 
Triebel, Landvogt der Niederlauſitz, war ein ſe⸗ 
ſter Anhaͤuger des Königs. Er war mit dem Land⸗ 
vogte der Oberlauſitz, Beneſch von Colowrath, ver⸗ 
bunden und beide entwarfen den Plan, ſich der 
Stadt Goͤrlitz, welche gegen den König war, durch 
naͤchtlichen Ueberfall zu bemaͤchtigen, wobei Mel⸗ 
chior uͤber ſich nahm, das Schloß auf der Landes⸗ 
krone einzunehmen. Der Anſchlag ward aber ver⸗ 
rathen und konnte nicht ausgefuhrt werden.“) Nach⸗ 
dem aber die Bulle publicirt worden war, mußten 
auch diejenigen, die dem Koͤnige bisher treu geblie⸗ 
ben waten und es gern laͤnger geblieben waͤren, 
demſelben den Gehorſam förmlich und ſchriftlich 


— — 


*) Ein Brief des paͤpſtlichen Legaten in Breslau an die 
Goͤrlitzer vom 5 1467 ſagt Wir loſſen 
euch wiſſen, daß wir faſt ſere gewarnt werden, daß 
Melchior Lobener Ketzergonner underſteen wolle, den 
Berg do das Schloß, Landeskron genannt, uffe gele⸗ 

en iſt, einnemen und do ein Thabor (Huſſitenfe⸗ 
ung) machen und den mit Ketzern beſetzen euch und 
aller Landſchaft zu wedirs und zu Verderbunge. 


auffündigen, wenn fie nicht ſelbſt in Bann gethan, 
und ihr Land mit dem Interdict belegt werden 
ſollte. Die Oberlauſitzer thaten es in einem Ent⸗ 
ſagebrief an den Koͤnig vom Sten Juni, der bis⸗ 
herige Landvogt Beneſch von Colowrath mußte das 
Land verlaſſen, und Jaroslaw von Sternberg kam 


an ſeine Stelle, wie denn auch alle übrigen könig⸗ 


lichen Beamten ihre Stellen verloren. Eben ſo 
ging es in der Niederlauſitz, wo Melchior von 
Loͤben von der Landvogtei verdraͤngt wurde und 
ein paͤpſtlich geſinnter Verweſer der Landvogtei, 


Botho von Ileburg auf Sonnenwalde, an feine 
Stelle kam. 
Gortſezung folgt.) 


Gertrud, Aebtiſſin von Trebnitz. 


Viele kennen die Geſchichte der Ermordung Phi⸗ 
lipps von Schwaben, des deutſchen Kaifers, durch 
Otto von Wittelsbach; unbekannter iſt es, daß die 
unſchuldige Veranlaſſung zu dieſem Morde Gertrud, 
Tochter Heinrichs des Baͤrtigen, war, und zu 
Trebnitz in Schlefien am 30ſten December 1262 
geſtorben iſt. 5 

Dem Kaiſer Philipp hatte Otto von Wittelsbach 
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet, ſo daß dieſer um 
eine ſeiner Toͤchter warb. 

Doch der Kaiſer ſuchte Vorwand, die Bewer⸗ 
bung abzulehnen, ungeachtet früherer Zufage. 

Otto hatte fein Auge nun auf Gertrud, die Toch⸗ 
ter Heinrichs des Baͤrtigen, des Herzogs von Bres⸗ 
lau und Liegnitz, geworſen, der Philipps Verwand⸗ 
ter war. Philipp gab ihm einen Brief an den 
Herzog mit, der ihm zur Empfehlung dienen ſollte. 
Unterwegs laͤßt er ſich den Brief, den er ſelbſt nicht 
leſen konnte, von einem Vertrauten vorleſen, und 
ſtatt der Empfehlungen vernimmt er, daß der Kai: 
fer den Herzog vor dem heftigen und leidenſchaft⸗ 
lichen Wütelsbach ernſtlich warnt. 

Dies feuerte den in der That heſtigen und lei⸗ 
denſchaftlichen Mann zut hoͤchſten Wuth anz mit 
Verwandten ſeiner ihm beſtimmten Braut, welche 


die Vermaͤhlung ſcheinen gewuͤnſcht zu haben, ver: 
abredete er einen Plan zur blutigen Rache. 

Otto begab ſich auf das Schloß Altenburg bei 
Bamberg, wo Philipp mit einem Heere ſtand. 
Der Kaiſer hatte eben zur Ader gelaſſen, und lag 
im Bette. Otto trat in ſein Zimmer und ſchwenkte 
ein Schwert, das er der Wache im Vorzimmer ab⸗ 
genommen hatte, in den Lüften. Der Kaiſer ver: 
wies ihm das unſchickliche Betragen; doch mit den 
Worten: wohl ſchickt es ſich, daß ich deinen Mein: 
eid raͤche, hieb er den Kaiſer in den Hals. Der 
gegenwärtige Truchſeß von Waldheim wurde gleich: 
falls dabei verwundet, und Otto entkam. 


Er und die Oheime der Braut, die Brüder ih: 
rer Mutter, Hedwig, Heinrich von Andechs und 
Biſchof Eckbert, wurden in die Acht gethan. Un⸗ 
ſtaͤt und flüchtig, wurde ſpaͤter Otto, nicht weit 
von ſeinem Schloſſe Niederſtranz, zu Olbendorf 
bei Regensburg, von Philipp von Pappenheim, 
des Kaiſers ehemaligem Marſchall, aufgefpürt und 
ermordet. 

Seine Braut Gertrud aber nahm den Schleier, 
und ſtarb als die zweite Aebtiſſin des Kloſters zu 
Trebnitz. 

Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤcke: 

Papiermachéſchnupftabacksdoſendeckelgemaͤlde. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis, vom 26ſten Maͤrz 1855, 
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! Subbaftations - 
Das der verehelichten Schneidermeiſter Schmidt, Charlotte gebornen 
börige, in hieſiger Vorſtadt zwiſchen Senkels und Jurks Haͤuſern 


Paten t. 
Kaniſch eigenthümlich zuge⸗ 
elegene, unter Nr. 142 cataſtrirte 


Wohnhaus nebſt zwei Berliner Scheffel Ausfaar Land und einem Gärichen von einer Berliner Metze 
Ausſaat, gerichtlich auf 279 Thlr. 9 as 9 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll, dem Antrage eines eingetragenen 
ffer 


Glaͤubigers gemäß, zum nothwendigen 


ıtlihen Verkaufe an den Meiftbietenden gebracht werden. 


Der Bietungstermin iſt auf den 6ten Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, in der Gerichtsſtube zu 
Drebkau angeſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter der Bekanntmachung eingeladen werden, 
daß Taxe und eee in der Gerichtsſtube zu Drebkau einzuſehen find, _ 


Drebkau, am 17ten Februar 1835. 


Das Schloß⸗ und n uͤber Drebkau. 


Das 640 Thaler tarirte Hentſchelſche Gaͤrtnergut Nr. 


ler, Juſtitiar. 


12 zu Koͤnigshain wird in dorti⸗ 


ger Gerichtsſtube im Termin den Sten April 1835 Vormittags 10 Uhr meiſtbietend verkauft. 
Das Gerichts = Amt zu Koͤnigshain. 


—— nn — — 00 —6—,i— — — — —a—u — 

Das zu Goͤrlitz in der Reichenbacher Vorſtadt unter Nr. 477 b belegene, vor 6 Jahren ganz 
neu und maſſiv erbaute Haus iſt unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Auch ſteht daſelbſt 
eine Branntweinblaſe in noch gutem Zuſtande von 230 Berliner Quart bei dem Kupferſchmidt Mſtr. 


Henkel zum Verkauf. 


iſt Termin Johanni das Brau- und 


Zu verpachten 5 
Branntwein=Urbar zu Muͤckenhain. 


Aecht mailändiſche Haſelnußbaͤume, deren Fruͤchte ſo groß wie Wallnüſſe, ſind à Stuck 3 far 
9 pf. zu verkaufen; wo? erfährt man in Görlig in der Expedition der Fama. 


Bei meiner ſchnellen Abreiſe von hier beehre ich mich, den durch mehrjährigen Aufenthalt mir 
lieb gewordenen Bewohnern von Goͤrlitz ein freundliches Lebewohl zuzurufen. b 
Goͤrlitz, den 20ſten Mär; 1835. N v. Wiſſell. 


—— — —¼i — — Fä—õ — —  — 
Sollte Jemand irgend eine Forderung an mich oder meine Familie wu machen haben, den er: 
ſuche ich, bis zum Sten April a. e. bei dem Herrn Finſter, Obermarkt Nr. 110, ſich gefaͤlligſt 
zu melden, indem ich nach Verlauf dieſes Termins keine Zahlung mehr leiſte. 
Goͤrlitz, den 26ften Maͤrz 1835. . v. Wiſſe ll, N 
Koͤnigl. Salzfactor und Premier⸗Lieut. v. d. Armee. 
3200 Thaler 
find gegen hypothekarifche Sicherheit vom Aften Mai c. ab gegen Verzinſung mit 43 pEt. zu 
vergeben. Vortheilhaft gelegene Haͤuſer, innerhalb der Stadt, find hoͤchſt preiswürdig und 
mit wenig Anzahlung zu erkaufen. Ein cautionsfaͤhiger Müller wuͤnſcht in der Nähe von 
Görlig eine Waſſermuͤhle zu pachten. Zur Erlernung der Landwirthſchaft find meh: 
rere offene Stellen ſoſort zu vergeben. Eine Fleiſchbankgerechtigkeit wird bal⸗ 
digſt zu kaufen geſucht. N ee 
Goͤrlitz, den 3iſten März 1835. Louis Lindmar, 
Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs, Untermarkt Nr. 203. 
BE EIER EEE NDR REDNER REICH NS he 
Das Bunzlauer Sonntagsblatt. * 
5 Der Debit dieſer belehrenden, unterhaltenden und ihrer vielſeitigen Inſerate halber nuͤtzlichen 7 
Wochenſchrift, iſt fir Görlitz und die Umgegend dem unterzeichneten Commiſſionair, mit Be: 
ginn des II. Quartals übertragen worden. 

Die geehrten zeitherigen Abonnenten, ſo wie, die es zu werden wuͤnſchen, werden erſucht, 
ſpaͤteſtens bei Empfang der naͤchſten Nummer (den 7ten April) den vierteljährigen Praͤnumera⸗ 
tions⸗Preis mit 12 Sgr. zu entrichten. — Auch diejenigen, welche fich dieſer vielgeleſenen Zeit: % 
dci 12 Inſertionen bedienen wollen, koͤnnen durch mich die Inſerate an die Redaction gelan⸗ # 

en laſſen. 5 
3 5 Goͤrlitz, den 31ſten März; 1835. Louis Lind mar, A 

5 Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs, Untermarkt Nr. 203. Ü 
FFT 

’ (Offene Stelle) 4 Rechnungsführer, | 

welcher im Rechnungsfache geübt ift und einer Cassenverwaltung wegen sich ganz besonders 
‚über seine Zuverlässigkeit auszuweisen vermag, kann auf einem Königl. Domainen - Amte eine 
sehr vortheilhafte Stelle für die Dauer nachgewiesen erhalten durch J. F. L. Grunenthal 
in Berlin, Zimmerftrasse No. 47. 


(Offene Stelle.) Als Gesellschafterin 
kann eine gebildete junge Dame sofort in dem Hause eines hohen Staatsbeamten ein recht vor- 
theilhaftes Engagement, mit einem Gehalte von 200 Thaler verbunden, erhalten, und würde die- 
selbe nur als Mitglied der Familie betrachtet werden. Näheres auf portofreie Anfragen durch 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerſtrasse No. 47. f 


— — . ———ͥ — — — — . —— — mar em nad 
Sollte ein junger Menſch Luft haben, die Kupferſchmiede⸗Profeſſion zu erlernen, fo kann der: 
ſelbe unter annehmlichen Bedingungen ein Unterkommen finden bei Er, 
2 i J. G. Henkel, Kupferſchmidt in Goͤrlitz. 
—— —-VT ———— — — —EHä—4äk —— — —mſ — genen 
Der Pränumerationspreis des Vierteljahrgangs dieſer Wochenschrift iſt 12 Silbergroſchen inclusive des gefehmäßigen 


Stempels, womit das nächte Stüc verſehen werden wird. Auch find noch Exemplare von allen in diefem 
Jahre erſchienenen Nummern vorräthig. 
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N. Nee. 
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